
Fünf  Sparten  des  Dortmunder
Theaters  präsentieren  für
2017/18 ein üppiges Programm
–  Personalkarussell  dreht
sich
geschrieben von Rolf Pfeiffer | 17. Mai 2017
Das Programm ist üppig, das Programmbuch ein Schwergewicht.
Wenn das Theater Dortmund seine Pläne für die neue Spielzeit
vorstellt, mangelt es an Masse nicht. Trotzdem aber wohnt der
munteren  Zusammenkunft  im  Opernfoyer,  wo  die  fünf  Sparten
Oper, Ballett, Philharmoniker, Schauspiel sowie Kinder- und
Jugendtheater ihre Pläne dartun, etwas Passageres, Flüchtiges
inne. Das ist auch kein Wunder, denn das Personalkarussell
dreht sich.

Wie berichtet, wechselt Opernchef Jens Daniel Herzog nach der
kommenden Spielzeit 2017/18 als Intendant an das Nürnberger
Staatstheater,  und  wenige  Stunden  vor  der  Konferenz  wurde
bekannt,  daß  die  langjährige  Dortmunder  Verwaltungschefin
Bettina Pesch bereits zur kommenden Spielzeit nach Magdeburg
geht.  Verwaltungsdirektorin  und  stellvertretende
Generalintendantin ist sie dann dort. Ihre Nachfolge ist noch
nicht  geregelt,  während  der  Nachfolger  Herzogs  feststeht.
Heribert  Germeshausen,  bislang  noch  Heidelberger
Operndirektor,  soll  ihm  –  wie  berichtet  –  nachfolgen.

Pesch dankte Herzog, Herzog dankte Pesch, wie sich das gehört.

Megastore ist bald Vergangenheit

Schauspielchef Kay Voges ist zwar nach wie vor im Dortmunder
Boot, war aber durch die Bauarbeiten im Schauspielhaus für
längere  Zeit  auch  mehr  oder  weniger  abwesend.  Gänzlich
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schuldlos, wohlgemerkt, war sein Schauspiel doch gezwungen, in
einer unfreundlichen Industriehalle mit dem sinnreichen Namen
„Megastore“ zu spielen, wo manches gar nicht und vieles nur
mit  Abstrichen  lief.  Am  16.  Dezember  aber  soll  es  jetzt
wirklich wieder im Schauspielhaus losgehen, ein „Doppelabend“
aus Max Frischs „Biedermann und die Brandstifter“ und Ray
Bradburys  „Fahrenheit  451“  macht  den  Anfang,
erstaunlicherweise  nicht  in  der  Regie  von  Voges.

Musentempel in Schwarz-Gelb:
Die  Ausweichspielstätte
„Megastore“  im  Hörder
Gewerbegebiet  (Foto:  Birgit
Hupfeld/Theater Dortmund)

Kay  Voges  ist,  gleichermaßen  erstaunlich,  auch  nur  ein
einziges  Mal  für  Regie  eingetragen,  Thomas  Bernhards
„Theatermacher“  hat  er  sich  vorgenommen,  Premiere  am  30.
Dezember. Grund für diese Abstinenz, so Voges, seien alte
Verträge mit Gastregisseuren, die man abgeschlossen habe –
lange bevor man um die sich endlos hinziehenden Bauarbeiten
wußte.  Jetzt  sollen  die  engagierten  Kräfte  auch  das
Vereinbarte liefern, sonst werden Vertragsstrafen fällig, muß
ja nicht sein.

Voges hat aber noch so einiges im Sack, deutet er an, will
aber noch nicht darüber sprechen. Auf jeden Fall steht zu
hoffen,  daß  das  Schauspiel  Ende  des  Jahres  wieder  unter
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zumutbaren Bedingungen in ein ruhiges, produktives, kreatives
Fahrwasser  zurückfindet.  Angekündigt  werden  unter  anderem
„Übergewicht, unwichtig: Unform – Ein europäisches Abendmahl“
von  Werner  Schwab  im  Studio  (Premiere  17.12.),  ein
Tschechowscher  „Kirschgarten“  als  opulentes  Ensemblestück
ebenfalls im Studio (29.12.), „Orlando“ nach Virginia Woolf
(ab 11.2.2018) und leider auch wieder „Die Kassierer“.

Die  Kassierer  mit
ihrem  Frontmann
Wolfgang  Wendland
(vorn)  kommen
wieder.  Ihr  neues
Stück  heißt  „Die
Drei  von  der
Punkstelle“  (Foto:
Birgit
Hupfeld/Theater
Dortmund)

„Die Drei von der Punkstelle“

Die Punk-Rentnerband um Wolfgang „Wölfi“ Wendland droht die
„Punk-Operette“  „Die  Drei  von  der  Punkstelle“  an  (ab
26.5.2018). Und wo wir schon dabei sind: Unter den Extras und
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noch ohne festes Datum kündigt sich in der „Gesprächsreihe für
wahre Freunde der Trashkultur“ Jörg Buttgereits Beitrag „Nackt
und zerfleischt“ an. Freut euch drauf!

Auf dem Opernzettel stehen „Arabella“ von Richard Strauss (ab
24.9.),  „Eugen  Onegin“  von  Peter  Tschaikowski  (ab  2.12.),
„Nabucco“  von  Verdi  (ab  10.3.2018)  und  schließlich  „Die
Schneekönigin“  von  Felix  Lange  als  „Familienoper“  (ab
8.4.2017). Die Abteilung Leichte Muse wird von Paul Lincke,
dem Erfinder des Lincke-Ufers, mit der Revue-Operette „Frau
Luna“  beschickt  (ab  13.1.2018),  und  als  obligate
Musicalproduktion erwartet ein geneigtes Publikum „Hairspray“
von  Marc  Shaiman  (ab  21.10.).  Kammersänger  Hannes  Brock,
Dortmunder  (Verzeihung)  „Opern-Urgestein“,  Homeboy,
Publikumsliebling und was nicht sonst noch alles wird sich mit
dieser  Produktion  in  den  wohlverdienten  Ruhestand
verabschieden.  Eine  festliche  Gala  mit  Philharmonikern  und
Band  ist  zudem  am  17.  Februar  2018  für  Hannes  Brocks
Verabschiedung geplant, der Titel ist, wenn ich nicht irre,
ein Satz des letzten österreichischen Kaisers Franz-Josef I.:
„Es  war  sehr  schön,  es  hat  mich  sehr  gefreut“  sprach  er
einstmals  in  einen  Edison-Phonographen,  die  Aufnahme  ist
erhalten.

Xin  Peng  Wangs  Ballett
„Faust  II  –  Erlösung!“
bleibt  im  Programm  (Bild:
Birgit  Hupfeld/Theater
Dortmund)
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Abstraktes Ballett

Drei  Klavierkonzerte  von  Rachmaninow,  6  Symphonien  von
Tschaikowski  liefern  das  musikalische  Material,  mit  dem
Dortmunds  Ballettchef  Xin  Peng  Wang  ein  neues,  abstraktes
Ballett  gestalten  will,  das  die  Namen  dieser  beiden
Komponisten zum Titel hat. Außerdem kommt „Alice“, ein Ballett
von Mauro Bigonzetti nach Lewis Carrolls „Alice’s Adventure in
Wonderland“, zu dem die italienische Frauenband Assurd die
Musik machen wird (ab 10.2.2018). Wiederaufnahmen sind „Der
Nußknacker“, ein Ballett von Benjamin Millepied, sowie „Faust
II – Erlösung!“ von Xin Peng Wang. Und die traditionsreiche
Internationale  Ballettgala  trägt  mittlerweile  hohe
Ordnungsziffern, XXVI und XXVII (30.9. u. 1.10.2017, 30.6. u.
1.7.2018).

Mahlers Vierte und Achte

Den meisten Platz in den gedruckten Programmankündigungen, so
jedenfalls  scheint  es,  beansprucht  jedes  Jahr
Generalmusikdirektor  Gabriel  Feltz.  Das  liegt  aber  einfach
daran, daß die Philharmoniker schon lange vor Spielzeitbeginn
festlegen, was sie spielen werden, Reihe für Reihe, Konzert
für Konzert. Und das schreiben sie dann eben auch schon auf,
daher der Umfang.

Zweimal ist in der Konzertreihe nun Mahler im Angebot (die
Vierte im Oktober 2017, die Achte im Juli 2018). An Mahler
habe  er  sich  in  seinen  ersten  Dortmunder  Jahren  nicht
herangetraut, erklärt Feltz, erst wollte er den Klangkörper
besser  kennenlernen.  Nun  aber  traut  er  sich;  auch  an  die
Achte, die gern die „Sinfonie der Tausend“ genannt wird. Gut,
tausend Mitwirkende wie bei der Uraufführung bringt Dortmund
nicht auf die Bühne, aber 330 sind es schon, vor allem wegen
der machtvollen Chöre. Neben dem Knabenchor der Chorakademie
Dortmund werden der Tschechische Philharmonische Chor Brno und
der Slowakische Philharmonische Chor Bratislava zu hören sein.



Blick  in  das  Dortmunder
Konzerthaus (Foto: Anneliese
Schuerer/Theater Dortmund)

90 Prozent Auslastung im Blick

Um die 80 Prozent Auslastung können die Philharmoniker derzeit
vorweisen, das ist nicht schlecht. Wäre es da nicht an der
Zeit,  den  Montagstermin  wieder  aufleben  zu  lassen?  Feltz’
Vorgänger  Jac  van  Steen  hatte  den  dritten  monatlichen
philharmonischen Aufführungstermin wegen mangelnder Nachfrage
abgeschafft, was die Dortmunder nicht begeisterte. Feltz sagt,
er sei in dieser Frage unentschieden, im Orchester werde die
Frage kontrovers diskutiert. Unter einer Auslastung von 90
Prozent  allerdings  sei  ein  weiterer  regelmäßiger
philharmonischer Termin schwer vorstellbar. Aber bei Mahlers
8.  Sinfonie  mit  ihrem  aberwitzigen  Aufwand  sollte  man
vielleicht mal eine Ausnahme vom Zweierzyklus machen – zumal
nicht so viele Menschen ins Konzerthaus paßten wie sonst, der
großen Chöre wegen.

Die  Violinistin  Mirijam
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Contzen  (Foto:  Mirijam
Contzen/Tom  Specht)

Übrigens: Die beiden Mai-Konzerte der Dortmunder Sinfoniker
waren restlos ausverkauft, zweimal 1260 Plätze. Grund war, wie
wir vermuten wollen, der Auftritt der Violinsolistin Mirijam
Contzen, die familiäre Wurzeln in Asien, Lünen und Münster
hat.  Ein  „Home-Girl“,  wenn  der  Ausdruck  erlaubt  ist.  Sie
spielte Tschaikowskis Violinkonzert d-Dur op. 35.

Meinung aus zweiter Hand

Schließlich das Kinder- und Jugendtheater unter Leitung von
Andreas  Gruhn,  das  mit  sorgfältiger  Alterszuordnung  eine
erstaunliche Vielzahl von Stücken stemmt. Kafkas „Verwandlung“
bringen  sie  für  Menschen  ab  14  heraus  (ab  22.9.),  den
„Gestiefelten  Kater“  (ab  10.11.)  finden  wir  –  als
Weihnachtsmärchen – auf der Liste der Premieren ebenso wie
etliche  pädagogisch  unterfütterte  Projekt-Stücke,  Stück-
Projekte,  die  sich  um  Themen  wie  Leistungsdruck,
Selbstoptimierung und Existenzangst drehen, um Schwierigkeiten
und Chancen und manchmal auch um dumme Rollenbilder. Von Omas
und Opas in meinem Alter, die dort mit den Enkeln hingehen,
höre ich immer wieder begeisterte Berichte über die Qualität
des Kinder- und Jugendtheaters. Ich gebe das mal so weiter,
Meinungen aus zugegeben zweiter Hand, trotzdem recht seriös in
meinen Augen.

So  viel  erstmal  in  groben  Zügen.  Natürlich  wird  in  allen
Sparten noch viel mehr gemacht, als in diesem Aufsatz erwähnt
werden konnte. Das dicke Programmbuch, das man mit seiner
Orange-Dominanz und seinen 60er-Jahre-Schriften gestalterisch
nicht  unbedingt  gelungen  nennen  muß,  liefert  eine  Menge
Informationen  zur  kommenden  Spielzeit,  die  Lektüre  ist
ausdrücklich  anempfohlen.  Dem  Schauspiel  schließlich  sei
gewünscht,  daß  dessen  karge  Megastore-Zeit  nun  recht  bald
enden möge und sich der Vorhang wieder im angestammten Theater
hebt.
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